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möglıch. Nur soviel se1l Der einzelne Forscher 1sSt heute aufgrund der Quellenfülle, der ıTiferen-
ziertheit der Methodik und des Facettenreichtums des hıstorıschen Obyjekts oft aum mehr erschöpfen-
den monographischen Darstellungen ın der Lage. Deshalb gilt C5, die Sachkompetenz vieler einzelner
Spezıalısten zusammenzuführen, ıhre Erkenntnisse 1Im Speculum ündeln, damıiıt sı1e sıch gegenselt1g
befruchten. Dıes iIst ın dem vorliegenden Band auf hervorragende Weise gelungen. Daß die Beıträge
darüber hinaus durch eın Register erschlossen werden, 1st heutzutage beı Sammelbänden leider geradezu
eine Seltenheıt und verdient besondere Hervorhebung. Das aınzer Symposıon ber recht VO  3

Brandenburg und das VO:| Knecht-Verlag ansprechend gestaltete Buch verdienen das doppelte Prädıikat:
Zur Lektüre und zur Nachahmung empfohlen. Hubert Wolf

ABRIELE SCHMIDT-LAUBER: Luthers Vorlesung ber den Römerbriet 515/16 Eın Vergleich zwıischen
Luthers Manuskript und den studentischen Nachschriften Archiıv Zur Weımarer Ausgabe der Werke
Martın Luthers. Texte und Untersuchungen, Bd 16). öln Böhlau Verlag 1994 VII,; 164 Geb

88,—.

Be1 dieser Arbeıt andelt siıch eıne Dıssertation, die 1Im Sommersemester 1997 VO Fachbereich
Evangelische Theologie der Universıität Hamburg ANSCHOMMEN wurde. Sıe wurde angeregt und betreut
VO  } Bernhard Lohse. Die Verfasserin hat sıch dıe Aufgabe gestellt, die beiden unterschiedlichen
Versionen, in denen Luthers Römerbrief-Vorlesung Von 515/16 überlietert Ist, miıteinander verglei-
chen: nämli;ch das Autograph des Reformators, das den ext enthält, den ZuUur Vorbereitung seines
Kollegs nıederschrieb, und die Nachschriften VO  a} üunf Studenten, die 1Im großen und Banzen den ext
wiedergeben, den iın seiıner Vorlesung tatsächlich diktierte. Als Ergebnis der Untersuchung stellt sich iIm
wesentlichen heraus, dafß Luther in seiınem Dıktat manches gestrafft und stärker pomtiert herausgestellt
hat, die Gegensätze zwıschen ‚Ott und Mensch, spirıtus und lıttera, lex und evangelıum. Andererseits
hat manche polemischen Auseinandersetzungen miıt der Kirche seiner Zeıt, die sıch ın seinem
Vorbereitungstext tınden, nıcht in das Dıiıktat übernommen.

Dıie Verfasserin trıtt miıt Absicht cht 9 eiıne eingehende Diskussion der Fragen Datıerung und
Inhalt des sogenannten »reformatorischen Erlebnisses« Luthers ein, die schon in der alteren Luther-
Forschung mıt Heftigkeit geführt wurde und seıt dem Erscheinen des Buches Von Ernst Bızer: »Fides
auditu« (1958) die (GGemüter ın Wallung rachte. ekanntlıc vertritt Bızer die falsche!) Ansicht,
der »retormatorische Durchbruch« Luthers auf die zweıte Hälfte des Jahres 1518 datieren sel. In seıner
Argumentatıon spielt dabei die Römerbrief-Vorlesung eine entscheidende olle Bızer tindet dort eine
Theologıe der Demut, nıcht aber die abgeschlossene Rechttfertigungslehre Luthers. Demgegenüber welst die
Verfasserin darauf hın, »d: gerade die exte ber die Demut, auft die Bızer seıne These ın besonderem Maße
stutzt, sıch ıktat cht tinden« (D 148) Mıt anderen Worten Luther hat seınem diktierten Vortrag die
meısten Passagen AUusSs seınem Manuskript, die sıch mıt der Demut efassen, weggelassen.

Dıies 1st NUN gewifß alles zutreffend, erscheint ber als Ergebnis einer Dissertation doch eın weniıg
dürftig. 7war 1st gerade ber das »retormatorische Erlebnis« Luthers (ın Auseinandersetzung mıiıt Bızer)
sehr 1e]l geschrieben worden. och hätte Inan in eiıner Arbeit ber dıe Römerbrief-Vorlesung doch
wenıgstens eıne Stellungnahme der wichtigsten Literatur erwartetl, dıie aber, wIıe etwa die Untersuchung
VO Aland »Der Weg Zur Retormation« (Theol Exıstenz heute, 123), München 1965, größtenteıils
nıcht einmal erwähnt wird Es bleibt auch die Frage, Was Luther tatsachlıc in seiıner Vorlesung, ber das
Dıktierte hinaus, pESAL hat eın Problem, aut das die Vertasserin wenıgstens andeutend hıinweist (D 149)

Beı der Erörterung aller in dem Buch angeschnittenen Fragen hätte ein gelegentlicher Blıck in dıe
anderen trühen Vorlesungen Luthers gewiß nıcht geschadet. Es hätte sıch adurch dem Eindruck
vorbeugen lassen, dafß eher eıne erweıterte Seminararbeit als ıne Doktorarbeit 1St. Helmut Feld

ENGAMMARE: Qu’il alse des baisıers de bouche. Le Cantıque des Cantıques Ia Renaissance.
Etude bıbliographie (Travaux d’Humanisme et Renaissance, 277) Geneve: Droz 1993 X; 792
Geb

Eın dem Umfang und ach gewichtiger Beitrag ZUuUr bıblıschen Auslegungsgeschichte des 16. Jahr-
hunderts; der Vertasser promovıerte 1997 mıiıt dieser Arbeit der (protestantischen) theologischen


